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KAPITEL 1: ANNIE
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Als ihre Schicht vorbei war, beeilte sich Annie, sich umzuziehen. Sie konnte es kaum erwarten, Patrick zu sich nach Hause zu bringen und wieder mit ihm herumzumachen. Er war in ihr gewesen, sowohl hinten als auch vorne, und sie wollte ihn wieder dort haben, besonders vorne. Anal war besser gewesen als erwartet, aber sie wollte konventionellen Sex mit ihm. Sie schlüpfte in den Flur und da war er, an die Wand gelehnt. Ihr Blick wanderte über seine Gestalt. Sie wollte ihn, hier und jetzt. Ihre Augen fuhren seinen Körper hinauf und sie keuchte fast bei dem sehnsüchtigen Blick auf seinem Gesicht. Oh ja. Sie würden es heute Nacht tun. Sie kämpfte gegen ein Grinsen an, als sie sich umsah. Es war niemand in Sicht, also schlenderte sie zu ihm hinüber.

„Annie.“ In seinem Ton lag eine Warnung, aber sie ignorierte sie.

„Patrick.“ Sie fuhr mit ihren Händen seine Brust hinauf und lehnte sich an ihn, während sie ihre Arme um seinen Hals legte.

„Was machst du da?“ Seine Hände wanderten sofort zu ihrem Hintern und zogen sie näher.

„Ich küsse dich.“ Sie hob ihren Mund zu seinem.

Er zögerte einen Moment, aber sobald ihre Zunge seine Lippen umspielte, verlor er die Kontrolle. Er hob sie hoch und drehte sich um, presste sie gegen die Wand, während er seinen Mund öffnete und sie verschlang. Sie schlang ihre Beine um ihn und seine Hand glitt unter ihr Shirt, schob es hoch. Seine Finger fanden ihre bereits harte Brustwarze und er zupfte daran.

„Mach das nochmal.“ Sie bewegte ihre Hüften und rieb sich an seiner Erektion.

„Verdammt, Annie. Du machst mich verrückt.“ Er stieß gegen sie.

„Bitte, Patrick.“ Sie brauchte ihn, jetzt. Ihre Hand kam zwischen sie und sie umfasste seinen Schwanz durch seine Hose.

Sein Mund wanderte zu ihrer Brust und saugte daran. Sie stöhnte, als ihre andere Hand seine Hose aufknöpfte, den Reißverschluss herunterzog und seinen Schwanz herausholte. Er war so hart, so bereit für sie. Sie streichelte seine Länge und er zog mit seinen Zähnen an ihrer Brustwarze, was sie dazu brachte, ihn zu quetschen. Er stöhnte an ihrer Brust.

„Scheiße.“ Er zog ihr Shirt herunter.

„Nein.“ Sie würde ihn nicht aufhören lassen. Nicht dieses Mal, sie brauchte das. Sie brauchte ihn.

„Da kommt jemand.“ Er löste ihre Beine von seinen Hüften und trat zurück.

Ihre Knie gaben nach, und er packte ihren Arm, während er seinen Schwanz in seine Hose steckte und dabei das Gesicht verzog, als er den Reißverschluss hochzog.

Zwei Frauen bogen um die Ecke. Es waren Zimmermädchen für die nächste Schicht.

„Guten Morgen“, sagte er. „Annie, bist du fertig zum Gehen?“

Sie nickte, ihr Kopf noch benebelt vor Leidenschaft. Er führte sie zur Garage und setzte sie in sein Auto.

„Wir können so etwas nicht machen“, sagte er. „Wir wären fast erwischt worden.“ Sein Kiefer war angespannt.

Sie war sich nicht sicher, ob er wütend war oder ob es nur frustrierte Leidenschaft war. „Tut mir leid. Du hast recht.“ Das hatte er. Sie wollte nicht, dass ihre Kollegen von dieser... Vereinbarung wussten.

Er sah sie nervös an und sie hätte fast gelacht.

„Ich gebe zu, wenn ich falsch liege.“

„Das ist gut zu wissen.“ Seine Lippen zuckten. „Es ist keine häufige Eigenschaft bei Frauen.“

„Hey!“ Sie schlug ihm auf den Arm.

„Tut mir leid, aber ich sage die Wahrheit.“

„Ich bin nicht wie die meisten Frauen.“

„Nein, das bist du nicht.“ Sein Blick ruhte für einen heißen Moment auf ihr.

Sie wollte ihn gleich hier überfallen, aber irgendetwas zu tun, während er fuhr, war gefährlich. Sobald sie ihn jedoch in ihrem Haus hatte, gehörte er ihr.

Er fuhr in ihre Einfahrt und ging um das Auto herum, um ihr die Tür zu öffnen. Sie stieg aus und stand so nah, dass sie sich berührt hätten, wenn einer von ihnen tief eingeatmet hätte. Sie nahm seine Hand.

„Ich sollte nach Hause gehen.“ Er schloss die Autotür.

„Das kannst du. Später.“ Sie hätte es lieber gehabt, wenn er über Nacht geblieben wäre, aber sie würde sich auf einen Kampf nach dem anderen konzentrieren. Sie zog ihn in Richtung ihres Hauses, aber er bewegte sich nicht.

„Annie, wir können nicht.“

Sie wollte vor Ärger mit dem Fuß aufstampfen. „Wir müssen nichts tun.“ Sie biss sich auf die Lippe und seine Nasenflügel bebten. „Oder wir könnten andere Dinge tun... du weißt schon, wie wir es schon mal gemacht haben.“

„Verdammt, Annie. Hör auf.“ Er trat von ihr weg, als wäre sie giftig. „Wir haben schon mehr getan, als wir hätten tun sollen, und ich... ich kann nicht mehr ohne dich sein.“

Sie ging auf ihn zu. „Dann sei mit mir.“

„Du weißt, dass ich das nicht kann.“

„Bitte.“ Sie kam näher und ließ ihre Finger an seiner Brust auf und ab gleiten, bei jedem Durchgang tiefer. „Ich will dich und du willst mich. Wir sind erwachsen. Wir verletzen niemanden.“ Dieses Mal streichelten ihre Finger seinen Schwanz, der sich wieder gegen seine Hose drückte.

Er nahm ihr Gesicht zwischen seine Hände und küsste sie, lang und tief, so intensiv, dass sich ihr Kopf drehte. Er drückte sie gegen sein Auto, presste sich an sie und hob sie dann hoch, um mit großen Schritten zu ihrem Haus zu gehen.

Sie schlang ihre Beine um seine Taille und drückte sich an ihn. „Gott, Patrick, ich will dich so sehr.“

„Schlüssel“, sagte er gegen ihre Lippen.

Sie sah in ihrer Handtasche nach, konnte sie aber nicht finden. „Sie müssen hier sein.“ Sie schob Gegenstände aus dem Weg. Wenn das ihm Zeit gab, seine Meinung zu ändern, würde sie jemanden umbringen. „Halt das.“ Sie zog ihre Geldbörse heraus, gab sie ihm und dann einige Papiere. Sie hätte fast vor Freude gejubelt, als ihre Finger das Metall ergriffen. „Hier sind sie.“

Er riss sie ihr aus der Hand und öffnete die Tür. Er trat ein, knallte die Tür hinter ihnen zu, während sein Mund auf ihren herabkam, seine Zunge sie als seine beanspruchte. Er stolperte in ihr Schlafzimmer und ließ sie aufs Bett fallen.

Sie warf ihre Handtasche auf den Boden und er legte ihre Geldbörse und die Papiere auf ihren Nachttisch.

„Ich brauche dich jetzt in meinem Mund.“ Sie kniete sich hin und griff nach dem Bund seiner Hose. Ihre Augen trafen seine, aber da war kein Zögern, nichts als Lust, pure rohe Lust. Sie presste ihre Schenkel zusammen, während sie seine Hose aufknöpfte und ihre Finger dabei leicht über die Spitze seines Penis gleiten ließ. Er atmete scharf ein. Sie zog den Reißverschluss langsam herunter. Das Pochen zwischen ihren Beinen verstärkte sich bei dem Verlangen in seinem Gesicht. Sie schob seine Hose und Unterwäsche herunter und ließ seinen Schwanz herausspringen. Er wippte direkt vor ihrem Gesicht, als würde er sie anflehen, ihn zu kosten. Sie hatte nicht vor, ihn zu enttäuschen. Sie ließ ihre Hand in ihre Hose gleiten und seine Augen verengten sich vor Verlangen. Sie zog ihre Hand heraus und rieb ihre Feuchtigkeit entlang seiner Länge.

„Mach das noch mal“, sagte er.

Sie leckte ihn, während ihre andere Hand unter ihren Hosenbund tauchte. Ihre Lippen teilten sich, als sie sich selbst streichelte.

„Zieh deine Hose aus. Ich will dich sehen.“

Sie ließ seinen Schwanz los, knöpfte ihre Hose auf und schob sie samt Unterwäsche bis zu den Knien hinunter. Sie rieb sich selbst und griff dann nach seinem Glied, bedeckte ihn mit ihren Säften. Sie leckte sich die Lippen. „Ich glaube, du bist noch nicht feucht genug.“

„Bitte, Annie.“ Sein Atem kam jetzt keuchend.

Sie hatte ihm das angetan. Sie hatte diesen großen, sexy Mann an den Rand der Lust gebracht, und sie war noch nicht einmal nackt.

„Annie.“ Es war ein Wort der Verehrung, und er umfasste ihren Kopf. Er drückte sie nicht auf seinen Schwanz, aber das Zittern in seinem Griff verriet ihr, dass er es wollte. „Bitte.“

„Bitte was, Patrick?“ Sie gab ihm einen schnellen Lick, und ein kehliges Stöhnen drang aus seiner Brust. „Du musst es sagen, sonst höre ich auf.“

„Das ist nicht lustig.“

„Ich mache keine Witze.“ Sie tat es nicht. Irgendwie. Sie würde aufhören, aber nicht für immer. Sie wollte ihn wieder schmecken. Ihn mit ihrem Mund direkt an den Rand bringen. Sie fuhr mit ihrer Zunge über die Spitze seines Schwanzes. „Sag es.“

„Lutsch ihn. Lutsch meinen Schwanz, Baby.“

Sie leckte an seiner ganzen Länge auf und ab, während ihre Hand ihn streichelte. Sie senkte ihren Mund auf seinen Schwanz und nahm ihn auf. Jetzt drückte seine Hand sie tatsächlich nach unten, während seine Hüften nach oben stießen. Sie bewegte ihren Kopf auf und ab, fand ihren Rhythmus, während sie saugte und leckte, seine Länge streichelte und mit seinen Hoden spielte.

Seine Finger verwoben sich in ihrem Haar und zogen dann sanft daran. „Genug, sonst komme ich.“

Sie hörte auf und zog seinen Schwanz mit einem Plopp aus ihrem Mund. Er packte ihr Gesicht und küsste sie, drückte sie zurück aufs Bett, und dann waren seine Hände überall – auf ihren Brüsten, ihrem Bauch, entfernten ihr Shirt und ihren BH und dann ihre Hose, während er an ihren Titten saugte. Es war zu viel Empfindung, zu viel Vergnügen. Sie spreizte ihre Beine und wand sich gegen ihn, versuchte, näher zu kommen. Sie zerrte an seinem Shirt, er hatte seine Hose bereits ausgezogen, aber sie wollte ihn nackt. Er hörte auf, sie zu küssen, aber nur lang genug, um sein Shirt über den Kopf zu ziehen, und dann war sein Mund wieder auf ihrem. Er benutzte sein Knie, um ihre Beine weiter auseinander zu schieben, und dann war er da – hart und pochend – genau dort, wo sie ihn wollte, genau dort, wo er hingehörte.

Er griff nach seinem Schwanz und positionierte sich an ihrem Eingang. „Bist du sicher?“ Seine Worte waren ein geflüstertes Stöhnen.

„Ja.“ Sie schlang ihre Beine um seine Taille und bewegte ihre Hüften, was ihn ein Stück eindringen ließ.

„Oh Gott, du fühlst dich so gut an.“ Er vergrub sein Gesicht in ihrem Nacken und drang noch ein bisschen weiter ein.

Er machte zu langsam. Sie brauchte ihn jetzt in sich. „Bitte, Patrick.“ Sie fuhr mit ihren Händen seinen Rücken hinunter und drückte seinen Hintern.

„Du fühlst dich so gut an. So verdammt eng.“ Er drang noch ein Stück weiter in sie ein.

Er war so groß. Er dehnte und füllte sie. Es tat weh, aber auf eine gute Art, auf die beste Art. Er wiegte sich, drang mit jedem Stoß tiefer und tiefer ein – eine stetige, unaufhaltsame Invasion. Ihr Atem kam in Stößen, während ihre Finger über seinen Rücken kratzten.

„Alles okay, Baby?“

„Ja. Mach es einfach schnell.“ Sie drückte mit ihren Füßen gegen seinen Hintern, und er glitt ganz in sie hinein. Sie stöhnte. Es tat weh, aber sie wusste, dass es sich in einem Moment besser als alles andere anfühlen würde.

„Schhh.“ Er strich ihr die Haare aus dem Gesicht. „Gib dir einen Moment. Atme, Baby.“

Er küsste sie und lenkte sie von dem Druck in ihr ab, und dann bewegte er sich, nur ein wenig, und es fühlte sich wunderbar an.

„Ohh.“ Sie stöhnte.

„Das gefällt dir.“ Seine Augen funkelten, als er es wieder tat, diesmal zog er sich weiter zurück, bevor er wieder in sie eindrang.

„Ja.“

„Gut, denn ich würde sterben, wenn du mich zum Aufhören zwingen würdest.“

„Hör nicht auf. Niemals.“ Sie küsste seine Wange und dann seine Lippen, als er den Kopf drehte.

Seine Zunge stieß in ihren Mund, während sein Schwanz in ihre Muschi stieß. Er bewegte seine Lippen zu ihrem Hals, während er das Tempo erhöhte, schneller und härter wurde. Ihr Körper summte, als sie sich mit ihm bewegte, jeden Stoß erwiderte und ihn tiefer und tiefer aufnahm, bis sie nicht mehr sicher war, wo er aufhörte und sie begann. Ihr Körper wand sich und spannte sich an, als ihre Bewegungen hektischer wurden.

„Oh Gott, Annie. Du bist perfekt. Du fühlst dich so gut an.“ Er knabberte an ihrem Ohr, und sie explodierte, klammerte sich an ihn, als sie kam. Er stieß weiter in sie, bis er stöhnte und zitternd seinen Höhepunkt erreichte.

Er brach auf ihr zusammen, sein Gesicht in ihrem Nacken vergraben, sein Atem keuchend. Sie drehte sich, küsste seine Wange und strich mit ihren Beinen an seinen entlang, als sie ihre Gliedmaßen von ihm löste.
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KAPITEL 2: PATRICK

[image: ]




Patrick streckte sich, seine Hand berührte weiche Kurven und sein Schwanz wurde hart. Er wollte sich nie wieder bewegen, außer vielleicht um näher zu kommen, um wieder in sie einzudringen. Er schmiegte sein Gesicht an ihren Hals. Sie roch gut – warm und reich mit einem Hauch von Blumen. Sie roch nach Annie. Seine Augen öffneten sich schlagartig und Erinnerungen an die Nacht, nun ja, den Morgen, rasten wie ein fantastischer Porno durch seinen Kopf. Er war unersättlich gewesen. Seit er beim Mittagessen in sie eingedrungen war, konnte er an nichts anderes denken, als wieder dorthin zurückzukehren. Wie sie ihn umschlossen hatte und die heiße, feuchte Wärme in ihr. Sein Schwanz wurde noch härter und seine Hand wanderte von ihrer Hüfte zu ihrer Brust.

Sie stöhnte leicht im Schlaf. Er sollte sie in Ruhe lassen. Sie musste erschöpft sein. Er grinste und küsste sie sanft. Nach dem ersten Mal hatten sie noch viermal gefickt. Er war nicht mehr so schnell und so leicht erregt gewesen, seit er sechzehn gewesen war. Seine Finger glitten ihren Bauch hinunter zu ihrer Muschi und er begann, sie zu streicheln. Er hob ihr Bein an und legte es über seine Hüfte, sodass sie sich für ihn öffnete. Die Spitze seines Schwanzes neckte ihren Eingang und sie stöhnte erneut.

„Lass mich rein, Baby“, flüsterte er ihr ins Ohr. „Öffne dich für mich.“

Sie schlang ihren Arm um seinen Nacken und schob ihre Hüften näher. Er stützte sich auf seinen Ellbogen, um ihr Gesicht sehen zu können, als er sich mit einem langen Stoß in sie versenkte. Ihre Augen blieben geschlossen, aber ihr Mund öffnete sich zu einem Keuchen. Er bewegte sich in ihr, während seine Hand nach unten wanderte und auf ihren Unterleib drückte, damit er leichter ihren G-Punkt treffen konnte.
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